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Nr. 33 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

Vcom Klettern
Mit 11 Bildern von

Phot. E. Meerkümper, Davos Eine hochalpine Plauderei von W. A. Rietmann

n letter Zeit mehren steh die al=

pinen Unfälle auf eine Weise, die

?um Aufsehen mahnt. Dabei geigen

aber die seit vielen Jahren vom

S. A. C. geführten Erhebungen, daß

über 80 % der alpinen Unfälle mehr

oder weniger auf Selbstverschulden

beruhen. Auffällig ist in lefjter Zeit

die verhängnisvolle Rolle des ent=

weder gerissenen oder entglittenen

Seils. Die Frage des besten und

zweckmäßigsten Seils dürfte nun

Absties vom Piz Bernina über die von den Führern
am sos. «Bauch» ansebrachte Spaltenleiter

lieh begreiflich. Man nimmt es darum

auch zum hundertundeinten Male

wieder mit, obschon es vielleicht in=

wendig faul ist und von außen nicht

sichtbare Brüche aufweist. Und rich=

tig, gerade bei der hundertundeinten

Tour bricht es beim Passieren einer be=

sonders kitzligen Stelle, wo es beson=

ders in An=

Sellapaß se3en den Monte della Dissrazia. Der Hintermann
hält das Seil richtis, der Vordermann nicht

nach endlosen Diskussionen undVersuchen doch

gelöst sein. Und wenn der Flochtourist bei seinen

Anschaffungen sparen will, so soll er dies schließe

lieh bei Sachen tun, die rein der Bequemlichkeit

Blick in die prächtige Fomosruppe. Im Vordersrund «Papa
Klucker», der bekannte Bersfiihrer

dienen, aber nie und unter keinen Um=

ständen am Seil, welchem er.doch sein

Eeben anvertraut. Und da muß auch

einmal ein Punkt berührt werden,

der auch erfahrene Veteranen an=

geht. Die Anhänglichkeit an ein

Seil, das schon so und so vieleTouren

mitgemacht, aufdem X=Horn undder

Y=Sp%e gewesen ist und sich schon un=

Zählige Male bewährt hat, ist ja mensch

Rechts: Sichern aufdem Gletscher an der Sella bei Maloj.



bringen können. Und wenn dann zu Hanse der

Spießer sein weises Haupt schüttelt, wenn er in

rauchiger Kneipe die alpinen Unfälle liest: « Gc=

schieht ihnen schon recht, warum gehen sie da

hinauf», dann wirst du mit deinem Freunde ein

mitleidig Kacheln tauschen, und vor deinen Augen

werden Stunden unvergänglichen hehren

Genusses erstehen voll männlichen

Siegesbewußtseins nach hartem Kampfe. Es muß ein

genommen wird. / in
Graubünden werden

die Führerseile vor

Beginn der aaison durch

die Führerchefs geprüft,

eine begrüßenswerte

Gepflogenheit, die

auch von Touristenklubs

durchgeführt

werden sollte. / Und

dann die Handhabung

des Seils! Du meine

Güte, da wird oft bös

gesündigt. Ein Seil in

ungeübten Händen

wird meistens mehr

nutjen. aehrhauhg sieht

man, daß Geübte mit

ganz Ungeübten am

Aufsties zum Biancograt am Piz Bernina. Das Seil im Vordergrund
sollte straff angezogen sein, da ein Sturz sonst einen unwidersteh¬

lichen Ruck ausüben würde
'

schwierige Sachen nicht

mit x-beliebigen

Unbekannten unternommen

werden sollten. Und da

Zeigt es sich oft, daß ein

gutes Gletscherseil außer

seinen technischen noch

eine geheimnisvoll-magische

Eigenschaft besitzt. Fendrich schreibt irgend'

Auf dem Scalettagletscher. Hier ist das Seil kein Luxus

atavistischer Zug edelster Art sein, ein Zug, der

seinerzeit die Völker zu Wande-

rungen trieb, die Sehnsucht nach

dem Unbekannten, die den For-

c ^ scher in die Tropen und die Polaris

a i regionen treibt, ein unbändiger

;TG Wille zum Siege, gepaart mit der

Flucht vor unserer Ueberkultur. Im

f V ganzen genommen ein Zug, der

f'ä'1 vorwärts und aufwärts reißt und
W

£ 7 * eine vortreffliche Schule des Wil-
f: i lens, der Kraft, Ausdauer und —

*7 Freundestreue bedeutet.

Herwegh sagt mit Recht:

Ii Qj «Frischen Mut zu neuem Kampf und Streit

|8pf|Spl Hab' ich talwärts von der Höh' getragen.»

Kitzliges liebersteigen einer Spalte des

Gipfelgrates am Pizzo Galla im Bi

Es ist wohl selbstverständlich, daß besonders ihn die dicksten Vereinsmeiereien nie hervor- Gute Sicherung beim Abstieg vom Groß-Li^ner


	Vom Klettern

